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g. J.
Raf Ludwig Gottfried zu Hohenlohe Waldenburg Pfedelbach,

der Letzte der A. C. zugethane Graf des ſeit 2oo. Jahren
nAan dorn iRra dieton Ga  G

d. LI.
In der That aber ſuchte dieſe Geiſtlichkeit auf der einen-und die Her—

ren Grafen zu Hohenlohe-Neuenſtein auf der anderen Seiten von dieſen Um—
ſtanden zu profitiren, um die Lummam rerum circa Sacra tam propria, quam
Subditorum denen Catholiſchen Landes  Succeſſoribus quovis modo, wo
nicht gar aus denen Handen, und das Directorium davon dem Hohenlohe
Reuenſteiniſchen zeitlichen Linie-Seniori heim zu ſpielen, doch wenigſtens die
geſamte Geiſtlichkeit unter deren Herren Grafen Schutz und Beyſtand in eint
vollkommene inaependend von denen kunfftigen Landes-Herren zu ſetzen, da
bey alle Jurisaiction in Eccleſiaſticis aque, ac mixtis Cauſis heimzulegen, und
gleichwohlen ſie und all ihriges ſic volo, ſic jubeo, mit der Landes-Herrli—

chen Authoritat ohnwiederrufflich zu bekleiden, denen Landes-Herren hinge
gen nichts, als den bloſſen Liahmen zu uberlaſſen.

d. III.
Als eine deren erſten Wurckungen desjenigen guten Raths und des—

jenigen Ausweegs, ſo derzeiten noch nothig ſeyn wolte, um Catholicis die
Jurisdictionem Eccleſiafticam in Subditos A. C. zu entwinden, wiſſcher ein
und andere Proteſtantiſche Gelehrte eben damahlen ſchon, wie jetzo, Catho-
licos gar zu gerntdurch die Banck ohnfahig declariret hatten, die Sachen
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aber noch nicht genug zubereitet fanden, um eine ſolche laute Sprach, wie
nun, davon zu fuhren; Um jedoch die Landes-Succeſſores eben ohnver
merckt disfalls einzufuhren, ſo muſte

d. VV.
Graf Ludwig Gottfried, nachdem er eben von einer todtlichen Kranck

heit, uber aller Menſchen Verhoffen, aufgeſtanden, untekm 26ten Octobr.
1709. per N. 1. mit einem bloß auf die Separationem Fideicommiſſi ab Allodio,
und die Landes-Vertheilung gerichteten Antrag hervorgehen; Wobey das
P. s. zugleich die erſte Prob deſſen zu machen hat, daß die leidiae Eigennutzig
keit und Hoffarth denen Geiſtlichen das vorderiſte Trieb-Werck von der gan
zen Sach ware.

ſ. V.Dahingegen die reineſte Begierd zukunfftiger beſtandiger friedlich und
geſeegneter Landes-Regierung ſamt dem groſten Wohl derer Herrn Agnaten
und derer ihrigen Poſteritat, laut der weiteren Anlag N. 2. den Schein und
den Vorwand herzuleihen, das zugleich vorſpieglende beederſeitige eigene In-
tereſſe aber den Antrag deſto annehmlicher zu machen hatte.

d. VI.
Jn dieſer Geſtalt lieſſen auch die Catholiſche Herren Agnaten ſich den

Antrag gefallen; Sofort ſchluge der Graf Ludwig Gottfried zu der Sachen
Beforderung mittels N. 3. den damahligen Herrn Cammer-Præſidenten

Grafen zu Solms-Laubach als Mediatorem vor, welcher auch gemeinſam
lich beliebet und requiriret worden. Des Religions-Weſens hingegen wur

de von Anfang biß zum End NB. mit keinem Wort gedacht.

d. VII.
Nachdem aber die Herren Landes-Succeſſores ſolcher geſtalten ange

locket waren, ſo kame man endlich auch mit dem Punet der Religion unter
dem Vorwand hervor, um ſelbige NB. in Conformitat des Religions
und Weſtphaliſchen Friedens auf einen verlaßigen Fuß zu ſetzen, id—
que per N 4. Und da der erbettene Herr Mediator wegen denen Came-
ral-Verrichtungen nicht alſogleich in das Hohenlohiſche kommen kunte, ſo
wurde, aus Beſorgnuß, es mogten bey langeren Verweilen die wahre Abſich
ten an Tag kommen, ſo mit das Werck ſich wiederum verſchlagen, ein ander:
wartiger Mediator, und zwar der Herr Graf von Langenburg vorgeſchlagen,
zugleich weyl. Herr Cammer-Richter zu Hoöhenlohe-Barttenſtein in eben
dem Schreiben erſuchet, noch in der folgenden Woche einen der ſeinigen Rathen
mit Vollmacht und laſtruction nacher Pfedelbach abzuordnen, um einsweil

eine verlaßige Abred nehmen zu konnen.

ſ. VIII.Geſtalten nun hierbey der Religion halber nichts, als die Reichs
Geſatz haben, zum Grund geleget werden ſollen, ſo wurde auch kein Beden
cken genommen, von wegen Hohenlohe Barttenſtein denaſelbſtigen Cantz:
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Seit N.C o J.( Miiſ 5ley-Directorem Donauher mit der ſub N. 5. anfolgenden und dahin gehenden N. 5.
lnſtruction nacher Pfedelbach wurcklichen abzuſchicken, daß man ſich zu allem
dem keinesweegs aber einem mehreren gegen den Herrn Graf Lud—
wig Gottfried obligiren laſſen zkonte, als man durch die wohlbekante cir.
ca Religionem, ejusque Exerciibum heylſamlich verordnete Reichs: Ge
ſatze gleich anderen ReichsStanden von ſonſten ſchonkrafftig
genug verbunden ware. Und von wegen Hohenlohe Schillingsfurſt beſcha—
he per N. 6. die Declaration, daß die Proteſtantiſche Religion nicht ſolle N. 6.
gekrancket werden, ſondern man dis Orts gar wohl zufrieden ware, daß es
ratione Religionis in dem Stand, wie es in Anno 162a. geweſen, und das
J P. klar beſaget, ohnveranderlich gelaſſen werde.

g. L.
Es wolte aber dieſes dem Graf Ludwig Gottfried, oder vielmehr

der ſeinigen Geiſtlichkeit nicht genug ſeyn, nachdeme ſie jedoch wohl wahr—
genommen, daß ſie es nicht weiter bringen konten, ſo begnugte man ſich end—
lichen damit, daß dermalen die Læges publicæ Inſtrumentum Pacis auf
einen ſolchen Verſtand erlauteret werden mogten, den andere Catholiſche
LandesSucceſſores in dergleichen Fallen, und zwar mit Vorbewuſt ihrer
BeichtVatter und Catholiſcher Regierungen, agnoſciret, und ſtatt ha
ben, wann ſchon die Zerren Agnaten Aesfals etwas nachzu
geben anſtehen ſolten; Und dieſes nach Anzeig der Graflich Pfedelba—
chiſchen Gegen-Declaration de 12. Aprilis 1710. iub N. 7. N. 7.

g. X.
Und ob es zwar dem Graf Ludwig Gottfried, oder vielmehr denen ſei—

nigen Geiſtlichen gerathen, denen Herren Landes-Succeſſoribus ein doppel—
tes Mißtrauen, und zwar unter ſich ſowohl, als gegen die Grafen zu Ho—
henlohe Reuenſtein damittels beyzubringen, daß man ſelbe durch den Vorgang
bey dem Hauß Oettingen in eine gantz auſſerordktliche Beſorgnuß verleget,
es mogte entweder die gantze Succeſſion dem einen Catholiſchen Theil allein,
oder gar aus der Waldenburgiſchen Linie hinaus einem deren Neuenſteiniſchen
Herren Grafen via facti zugewendet werden; So wurde jedoch anderſt nicht,
als auf dieſen Grund, nemlich auf die Catholicis gemeine Auslegung,
achten Sinn, auch klaren Jnhalt und Verſtand deren Reichs- Ge—
ſatzen beſonders des J. P. O., der Receſs ſelbſten, wie er ſiub N. 8. N. 8
rolget, von denen Catholiſchen Herren Agnaten und Landes-Succeſſoribus
mit dem Herrn Grafen Ludwig Gottfried endlich angegangen, und der ihri—
gen guten Meynung nach und bona fide den 1oten Nov. 1710. in der ge—
meinſchafftlichen Stadt Ochringen dergeſtalten zwar unterzeichnet, daß ſol—
ches alſofort von dem Herrn Grafen Ludwig Gottfried zu Pfedelbach an ei—
nemund wieder von dem Herrn. Graf VPhilipp Carl zu Barttenſtein ſelbſten,
und von wegen des Herrn Grafen Philipp Ernſtes zn Schillingsfurſt durch
Sebaſtian Meyern am andern, und durch die beede Mediatores, Graf
Solms, und den Alſſeſſorem Krebs am dritten Theil geſchehen iſt, mit der
Sonderheit zwar, daß gleich der Herr Graf Philipp Carl hiebey wahrneh
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men muſte, wie der Keceſs gantz anderſt al mundum gefloſſen, als ſelber
verglichen worden, alſo auch Hoch-Dieſelbe in inſtanti gegen alles das in An
geſicht deren Herren Mediatorum des beſten ſich zu verwahren genothiget
gefunden, was ſobey Vergleichs-widerig eingeſchoben werden wollen, itate-
itantibus Litteris Barttenſteinenſibus ad Daminum Mediatorem de Solms,
hujusque ad Comitem de Langenburg ſub N. o. 10. nebſt der ſelbſtigen
dabey vorgegangenen Eylfertigkeit, als das gewiſſeſte Kennzeichen eines bo
ſen Vorhabens und deren dabey unterloffenen Gefahrden.

g. XJ.
Jnmaſſen aber ab Seiten des Pfedelbachiſchen Geiſtlichen Miniſterii

und ſonſten die Abſichten uber dieſen ſo verfalſchten Tenorem und uber allen

derer convenirenden Theilen Willen und Meynung ſchon damahlen hinaus
giengen, ſo fanden ſie auch nicht genug, daß dieſer Kecels durch dieſe und die
Herren Mediatores allein beurkundet und unterzeichnet worden:? Sondern
es muſten auch, jedoch nur von dem Herrn Graß Ludwig Gottfried, zu deſ—
ſen Guaranteurs erbetten und beygezogen werden, die Konige von Schweden
und Engeland mit denen Herren Grafen zu Hohenlohe-Neuenſtein und dem
geſamten Corpore Evangelicorum.

d. xu.Geſtalten auch alle dietn vermog vorhandener Dero eigenhandigerSchrei
ben, hiergzlk nicht nur insbendere ſich erbitten laſſen, ſondern auch das Cor-
pus Proteſtantium ſelbſten den gantzen Keceis per Concluſumn vom 9ten
Junii 1723. als acht, gerecht, und ReichsConſtitutions-maßig erkla
ret, und darauf zu halten, auch ſelben zu guarantiren per N. 11. quam ſo-
lenniſſimè ubernommen hat.

d. XIII.
Gantz ohne jedoch, daß die in beſtem Trauen und Glauben disfals le

bende Catholiſche Herren Agnaten die allermindeſte Gefahrde, oder ſonſten
ſich disfals beygehen laſſen, viß in Annum 1719. allwo bey Gelegenheit des
von dem Freyherrn von Klüppel in dem Hohenlohe-Schillingsfurſtiſchen
Amthauß zu Kupfferzell eingefuhrten Catholiſchen Gottesdienſts, von denen
Proteſtantiſchen Grafen zu Hohenlohe was lauter in Religions-Sachen ge
ſprochen, und zum erſtenmahl aus Veranlaſſung dieſes, die Neue Ausle—
gung des Friedens-Schluß enthalten ſollenden Receſies, die Proteſtanti-
ſcher Seits inzwiſchen aufgeworffene, dem Inſtrumento Pacis und der uſetatæ
Imperii praxi e diametro zuwider lauffende neoteriſche principia in denen
HohenloheWaldenburgiſchen Landen interpretative geltend gemachet wer
den wollen.

J. XIV.Einwelches ſowohl, als die zu ratificiren angemuthete Reue Conſiſto-
rial. Ordnung denen Catholiſchen Herren Agnaten die Augen dermaſſen auf
einmahl geoffnet, daß ſelbe den Herrn Grafen Ludwig Gottfried rund aus zu
declariren ſich im Gewiſſen verbunden erachtet, daß, wie ſie ex pacto
providentiã Majorum horum Catholicorum) und nicht aus Gnaden
oder Gefallen ſeiner des Grafen Ludwig Gottfrieds in denen von ihme ver
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Sa o Gi 7laſſenden Landen zu ſuccediren hatten, als auch hiegegen ſich niemahlen
zu was zu verbinden gedacht, noch ubernommen ſo wider dieih C

mrige a—tholiſche Religion, wider ihre Gewiſſen und d d Rcch C
wier ie eit Se Vlli.ſtitutiones gienge, oder doch ſie mehrers binden konte, als ſie nicht

vorhin mit allen Catholicis gebunden waren.
 T

d. XV.
Dieſe ſtand-und gewiſſenhaffte Declaration iſt auch bey Graf Ludwig

Gottfried von der Wurckung geweſen, daß ſelber anlaut N. 12. unterm 25. N. 12.
Jan. 1720. dahin ſich entgegen erklahret hat in verbis: „Wasmaſſen ich
„GGraf Ludwig Gottfried) Dero (das iſt, deren Catholiſchen Herren Agna-

„ten) Gewiſſen im geringſten zu beſchwehren jemahls ſo wenig gemeinet
„geweſen, ſo gewiß ich mich zu Dero Gemuths Billigkeit verſehe, dieſelbe wer—
„den die Verbindlichkeit des Gewiſſens aller und jeder Reichs-Stande
„an die Reichs-Geſatze und Friedens-Schluſſe ohne einigen egard auf den
„Unterſcheid derer in Imperio recipirten Religionen ſowohl, als ich vollkom—
„mentlich erkennen ?c.

„Dieſes nun als ein unſtrittiges und auf die Gottliche Wahrheit ſelbſt
„beruhendes Fundament vorausgeſetzt, ſo gebe Euer Lbd. Lbd. hiemit die
„aufrichtige Verſicherung, daß denenſelben von allen meinen annoch vorha—
„benden wohlgemeinten und gantz ohnverfanglichen Deſiderüs im mindeſten
„nichts zum onere werden, oder dero kunfftiges lntereſſe ſchmahleren ſolle;
„Sondern ich erklare mich vielmehr, daß ich mich in denenjenigen Puncten,
„welche die Temporalia, und emolumenta meiner Allodial-Erben ange—
„hen, ihren geneigten Willen und Generoſite lediglich uberlaſſe, anbey auch
„in ſothanen DeclarationsPuncten quoad Spiritualia Eccleſiaſtica, wo—
„ferne etwas wider alles Verhoffen denen Legibus Imperii nicht con
„form zu ſeyn befunden werden ſolte, daſſelbe aus Freund-Vetterlicher

nLiebe und Gott gefalliger Friedſeeligkeit zu remittiren gantz erbothig
„ſeyn wurde rc. c. 2c.

d. XVI.
Ob nun zwar die Catholiſche Herren Landes-Succeſſores dieſe Erkla—

rung in der Anlag ſub N. 13. quàm utiliſſime, und in der Zuverſicht, daß Ne 13.
ihnen ein mehreres nicht werde wollen zugemuthet werden, mit der mehrmah—
ligen Gegen-Erklarung acceptiret,„daß ihr eintziges Ziel und Abſehen
»jederzeit dahin gerichtet ſeye, und ſeyn werde, die Conſtitutiones Imperii

und in ſpecie NB. den Religions-Srieden in beſtandiger Obſervanz
n„ohnverbruchlich zu halten, und deßwegen Niemanden (NB. ſo dero Religion
»und deſſen Exercitium unangefochten verbleibet) zu beſchwehren oder zu
turbiren;

So haben ſelbige jedoch denen geauſſerten unerhorten Reichs-Geſatz
und ſelbſteigener Erklarung widerigen EKxtenſionen mit gutem Gewiſſen
nicht nachſehen, noch ſich disfals beruhigen konnen, zumahlen auch Kayſerl.
Maj. Carl der VI. glorwurdigſter Gedachtnuß allerhochſt Dero Bayſerliche
Empfindung durch des damahligen Herrn Reichs-Vice-Cantzlers Excel-
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8  Hri ).C o).cN. 14. lenz wider das Receſs-Werck per N. 14. gantz deutlich zu erkennen gegeben.
Und haben dahero weiland der Herr Cammer-Richter zu Hohenlohe-Bart—
renſtein ſich an das Kayſerl. Hof-Lager eigens verfuget, um ſich eines Theils
disfals zu exculpiren, anderen Theils aber Kayſerl. Maj. zu imploriren,
auf daß Allerhochſt Dieſelbe allem-aus dieſem mit Ungnaden bereits aller
gerechteſt angeſehenen, an ſich nichtigen und Reichs Conſtitutions
widerigen zZuſammenhang beſorglichen Unweeſekvon Kayſerlicher Machts—
Vollkommenheits wegen vorzukommen geruhen mogten.

d. XVII.N. 15. Worauf auch den Iten Sept. 1723. durch das Allerhochſte per N. 15.
angehende Kayſerl. Commiſſions Reſcript deſſelben gantzliche Nichts-Er
klarung in der Vollkommenheit erfolget iſt, wie die eigentliche Kayſerliche

Machts-Worte lauten:
„Jhro Kayſerl. Majeſt. hatten aus denen eingelauffenen Berichten

„vernommen und ſich ausfuhrlich vortragen laſſen, wasgeſtalt der Graf
„Ludwig Gottfried von Hohenlohe-Waldenburg Auguſtanæ Confeſſi onis,
„uber das mit ſeinen Catholiſchen Vettern Philipp Ernft Grafen von Hohen
„lohe-Schillingsfurſt, und Philipp Carln Grafen zu Hohenlohe Barttenſtein
„unter den ioten Nov. 17 10. errichtete Pactum ducceſſorium, nebſt einigen
„Pecial. Guarantien, auch zugleich eine generalem auf alle der A. C. zu
„gethane Chur-Furſten, Furſten und Stande des Reichs bedungen, ſolche
„auch erſt vor kurtzer Zeit bey denen zu Regenſpurg befindlichen A. C. Ge
„ſandtſchafften geſuchet, und nebſt einem beygefugt geweſenen Antwort—
„Schreiben unter gewiſſen vermeintlichen Modifieationibus erhalten habe.
„Gleichwie aber dieſes ein abermahliges und zwar ſolches Unternehmen ſeye,
„wordurch nicht nur nach und nach alle einem Romiſchen Kayſer gebuhrende
„Obriſt-Lehen-Herr -zund hochſt Richterliche Jura, Macht und Befugnuß
„nebſt dem Friedens-Executions:Recht, und Curà ILegum publi-

„carum, zumahlen aber die à Sæculis niemahlen in Zweiffel gezogene
„Poteſtas circa Succeſſiones Statuum Jfus dicendi, eorumque pacta
„ſucceſſoria confirmandi, wo nicht vollig darnieder geleget, doch zum we
„nigſten empfindlich angetaſtet, und allenthalben die Thur zu denen ſo

muheſam abgeſtellten innerlichen Befehdungen und volligen Um—
22„ſturtz des Reichs, ſamt deſſen innerlicher Verfaſſung eroffnet, oder
„vielmehr durch Einflechtung frembder Potenzen mehr, als zuvor erweiteret

„wurde. c.
„Alſo mußten Jhro Kayſerl. Maj. alles was der vorbeſagten

„Guarantie halber vermeintlich geſchloſſen, erlaſſen und verord

„net worden, nicht anderſt, als null und nichtig halten, und

„davor, wie hiermit geſchehen, aeclariren.
„Und weilen auch noch hieruber zu vernehmen geweſen. c. Als hat

„ten Jhro Kayſerliche Majeſtat auch deshalber ohnerinnert nicht laſſen wol
len, daß Sie ſolches alles ebenmaßig vor null und nichtig, auch ſowohl gegen

alle



Pen o Geſe 9„alle Form und Regulen der Kayſerlichen Regierung im Reich, als die
„Libertatem Statuum zu ſeyn hielten, und niemahlen geſtatten konten, oder

„wurden, daß ein Stand uber den anderen oder deſſen Unterthanen,
„es geſchehe nun gleich ſub nomine collectivo, oder ſingulari, ſich durch
„Gebott, Verbott und andere dergleichen actus Jurisdictionales, wi-
„der den klaren Jnhalt derer ReichsConpitutionum, und des
„Weſtphaliſchen Sriedens ſelbſten, in eine Concurrentiam Jurisdictio-
„nis cum Cæſarea ſetze ?c.

d. XVIII.
Als wodurch das gantze Werck in ſein erſtes Nichts verwandelt, und die

Catholiſche Landes- Succeſſores in derjenigen ReichsConſtitutions
maßigen Freyheit und Umſtanden mehrmahlen beſtattiget worden, worin
nen ſie ſich, mit allen Catholiſchen Chur- Furſten, Furſten und Standen
von allen Zeiten zu beſinden haben, und die der ſelbſtige Koniglich-Schwedi—
ſche, quà Hertzoglich- Vor-Pommeriſcher Reichs-Tags-Geſandte Jhnen
Catholiſchen Landes-Succeſſoribus in der Vollkommenheit, gleich dar
auf in Anno 1725. in facie totius Corporis Evangelicorum ſic dicti aner—
kannt hat, da er in ſeinem unterm 2oten Nov. dicti Anni abgelegten Voto
frey declariren dorffte: „Ob zu behaupten, oder es durchtreiben zu konnen
„eine vernunfftige Hoffnung ſeye, daß z. E. die kunfftige Catholiſche
„ducceſſores in denen SohenlohePfedelbachiſchen Landen,
„die von allen dero Evangeliſchen Unterthanen pro Summo Epiſcopo biß in die
„ſe Stund unſtrittig erkannt werden, ſolchem allem abſagen, und
„ihre Evangeliſche Unterthanen ratione Jfurisdictionis Eccleſia-
„ſtica in eine ſolche independen ſetzen werden, daß ſie auf Erden Nie

mand, GOtt im Himmel aber uber ſich allein zu erkennen.

d. xIXx,
Gleich dann auch bey dem in Anno 1728. erfolgten wurcklichen Suc-

cefſions-Fall gantz kein Gedancken von dem in Anno 1710. ſo errichteten
Receſls mehr geweſen, ſondern wie der Graf Ludwig Gottfried ſelbſten in
mehreren Stucken daruber hinaus gegangen, alſo auch von ſeinen Landes—
Succeſſoribus gantz keine Keflexion mehr darauf gemachet, und von denen
Allodial- Erben uno Erbinen, denen Grafen und Grafinen zu Hohenlohe—
Neuenſtein ſelbſten davon abgegangen, ſondern alles aufs neue hinwieder ver—
glichen, und dabey in dem disfals in puncto allodialium errichteten Receſs
nicht nur die Herren Landes-Succeſſores von allen, aus dem 1710er Re—
cels und ſonſten herleiten konnenden rætenſionen, wie die auch erdichtet
werden konnen, gantzlich freygeſprochen, ſondern auch ſelbigen die Clauſula
in ſpecie wohlbedachtlich einverleibet worden, daß der ehemahlige in Anno
17 10. errichtete Receſs ab Seiten deren Herren LandesSFucceſſorum auf ſei
nem Werth und Unwerth, anmit auf ſeinen weſentlichen Nichts beru
hend zu bleiben hatte, um auch publicè zu bezeugen, daß ſie die Catholiſche

C Herren
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10 St ).C o ).C SſeHerren Landes-Succeſſores gantz keinen Theil daran zu nehmen, ſondern
ſelben in dieſem ſeinem Vlichts auf ewig zu belaſſen gedachten.

Es hat auch das von dem Herrn Graf Ludwig Gottfried zuruck gelaſſe—
ne Conſiſtorium dieſen Receſs eben wenig ſtichhaltend geglaubet, als ſelbes
bey Gelegenheit des erſteren offentlichen Gottesdienſts in Pfedelbach bey de
nen Hoch-Graflichen Frauen Allogial- Erbinen zu Jngelfingen ſich beanfra
get, wie es ſich dieſerthalben zu verhalten hatte? Und hier hat ſo gar der
Graflich-Neuenſteiniſche Herr Senior, ceu Director prætenſive Evangelicus,

N. 16. ſamt dem ſeinigen geiſtlichen und weltlichen Miniſterio, Ausweis N. 16. dafur

N. 17

gehalten, daß man ſolches der Landes-Herrſchafft, nemlich denen Catholi—
ſchen Herren Succeſſoribus nicht wehren konte, indeme zu beſorgen, daß, wo
man ſie disfals irritiren wurde, ſelbe zu anderen Dingen dorfften gebracht
werden, deſſen wohl eingedenck, was, der Hochſeel. Herr Cammer-Richter
zu Hohenlohe-Barttenſtein vermog d. XV. reſerviret gehabt, wann dero Re
ligions-Exercitium ſolte angefochten werden.

8. xX.
Und als in Anno 1744. die beede Hohenlohiſche Hauſer, des, von dem

HohenloheNeuenſteiniſchen Herrn Seniore angemaſſeten Directorũ Evange-
lici, und der, deme vom Hauß Waldenburg in vim realis Contradictionis
in Anno 1744. entaegen geſtellten ſonderen Oſter-Verordnung halber in offent
liche Gerichtliche Conteſtarion wegen aller und jeder Jurium circa ſacra
verfallen, ſo haben zwar die Herren Grafen zu Hohenlohe-NReuenſtein dieſen
171oer Receſs mit allem ſeinem Anhang und allegatis, auch, allen gnderen ver—
meintlichen ſonderen HaußVertragen gleichwohlen zu mehrmahlen, und zwar
per Adiunctum ſub N. qʒ. Exhibiti de praſent. den oten, dann un—
term 12ten Martii, i6ten April. 28ten Aug. 23ten Sept. 1744.
und ſonſten beſag der hie ſub N. i7. angehenden Rubrorum auf die Bahn ge
bracht. Allein, es iſt dieſer auch hieſelbſten mit allen anderen auf das, deme
entgegen exhibirte Kayſerliche Caſſatorium und ubrige diſſeitige unterm 10.
12ten und 16ten Martii, dann zoten April. 1744. und wiederum vom 13. Aus
biß 22ten Scpt. e. a. ubergebene Exhibita in Verfolgung deren von Carolo
VI. wie allen Dero Reichs-Vorfahrern gehegten, die genaueſte Beyund
Aufrechthaltung des 7. P. zum beſtandigen und eintzigen Augenmerck
in ReligionsSachen fuhrenden Principiorum als null und nichtig er—
kannt, und das Hauß Hohenlohe-Waldenburg lediglich an die allge—
meine Reichs-Geſatz verwieſen, dabey in ſpecie alle und jede Jurigdi-
ctio Eccleſiaſtica durch die ſeinige Landen ohne allen Unterſcheid beſtattiget,
die geſamte deſſen Geiſtlichkeit auch mit ausdrucklicher Verwerffung des
anmaßlichen Hohenlohe-Neuenſteiniſchen Senii ceu Directorii Evangelici in
allen ihren Verrichtungen gantz und allein an die Waldenburgiſche als die

Jhrigge Catholiſche Landes-ZSerrſchafft und die von ſolcher erge—
hende Befehl gewieſen worden, ita præviã exhibitione quoad exiſten-
tiam tenoremque factâ agnitione hujus Receſsuls inibique allegatorum, deſu-
perque facta plenariã Cauſæ cognitione, in Contradictorio binis vicibus
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judicante Concluſo vom sten Maji, illõque de 30. Sept. 1744. in 9ris ceu N. 18.
Membris ztio 4to 7mo ſub N. 18. adjunctis.

d. XXI.
Will alſo auch nur dieſes genug oder gar uberflußig ſeyn, um Rechts—

genuglich zu prufen und zu beurtheilen, wie der gantze Zuſammenhang von
Anno 1710. ein lauteres Nichts und Non- ens ſeye.

Da nehmlich ex deductis probatis in Uberfluß erſcheinet, was maſ—
ſen das gantze Werck
a) auf lautere falſa Suppoſita heruber und hinuber gleich anfangs gebauet

worden, anmit ex defectu mutui veri Conſensùs bonæ fiaei ex par-
te Domini Anteceſſoris niemahlen zu einiger Conſiſtenz gelangen mogen.

p) Einiges pactum particulare privatum contra Infer. Pac. Osnabr. als
Pactum Imperii univerſale publicum immutabile, vi J. 3. Art. AVII.
nicht gelten, noch jemahlen zur Gultigkeit gedeyhen mag.

c) Kapyſerl. Majeſtat aber pro Stylo ordine alle ſolche in das Syſtema
Imperii zumahlen eintrettende und Landes-Succeſſions betreffende Pa-
cta, in daferne ſelbe denen Reichs-Seſatzen gemaß zu confirmiren
und zu beſtattigen, contraria quæque hingegen, auch ohne in contradi-
ctorio beſchehende Unterſuchung, zu caſſiren und zu annulliren, als obriſten
Lehen-Herrn und reſpectivè allerhochſten Friedens-Executori vorbe—

halten iſt. Jd) An ſtatt deſſen aber fremde general. und ſpecial- Confirmation und Eua-
rantien daruber geſuchet, auch erhalten, ſofort aber Alleſ per Caſſato-

rium Cæſareum de Anno 1723. caſſiret und annulliret worden iſt.
Und endlichen

e) Ein gleiches per Concluſa Cæſarea de Anno 1744. wiederhohlter beſchehen,
dieſe Concluſa auch ab Seiten deren Herren Grafen zu Hohenlohe—
Neuenſtein  rem judicatam quam diutiſſimè erwachſen ſeynd.

Beſt-folglich hier keine Frage mehr, quid facti? quid juris? ſondern
allein dieſe ubrig zu ſeyn hat? An, quid judicatum ſit

d. XXII.
Um aber gleichwohlen zu zeigen, daß man das Licht auch nun eben ſo

wenig, als damahls zu Franckfurt, zu ſcheuen habe; So will man nichts de—
ſto weniger den mehr-ermeldten Receſs mit gantzen ſeinem Anhang einem ge—
ſamten Reich ſelbſten zur Einſicht, ceu Examini rigoroſiſſimo anheim ſtellen.

d. XXlll.
Und zwar denſelben in ſeiner erſten naturlichen Grund-Weſenheit zu be

trachten, ſo iſt eine triviale Sache, daß alle Pacta mutuum placitum, und
das placitum mutuum utriusque partis Conſonſum erforderen, dieſer Con-
ſenſus aber non fictus, nec falſus, nec falſo ſuppoſito innixus ſeyn, auch
unum eundemque finem ceu actum pro objecto haben muſſe.

Unterſuchet man nun, wie das mutuum placitum, wie der mutuus
utriusque partis Conſenſus, wie das commune ejus Objectum bey dem
Receſſu de Anno i710. beſchaffen geweſen?

C 2 So



12 Mon ):.C o SeceSo zeiget ſich bey dem einen, anderen und dritten, daß ab Seiten des
Grafen Ludwig Gottfrieds als Stipulantis, und deren ſeinigen geiſtlichen,
der Willen, die Meynung und das Verlangen dahin gegangen, denen ſeinigen
Catholiſchen Landes-Succeſſoren die Hande, wo moglich, tam quoad pro-
pria, quàam Subditorum Sacra, ein mehreres zu binden, als vi Inſtr. Pac.
Osnabr. Catholici gemeiniglich ſich gebunden und gehalten achten, gleich—
wohlen aber ein mehreres directè in das Stipulatum ſeu offertum nicht zu
bringen getrauet, als was Catholici gemeiniglich disfals hergebracht,
auch in Landen auszuuben, pflegen, worinnen ſie einem der A. C. ver
wandten Asgnaten ex pacto providentia Majorum ſuccediren, bey ſich
diejenige Neoteriſche Lehr-Art zur Abmaaß der Catholiſchen Stan
diſchen Befugnuß ſupponirend, ſo auch die Worte und Senſum hier und da
vermiſchend, wornach eben damahlen quidam Proteſtantium Neoterici das
J. P. O. ihnen darzumeſſen ſonders beeyfferet waren, ita exhibentibus litte-
ris Declarat. ſub N. a. 5. 6. J7. allegatis, perhibentèque Receſſu
ipſo per totum.

d. XXIV.
Dahingegen deren Catholiſchen Herren CLandesFSucceſſoren als des

Stipulantiſchen Gegentheils Will, Meynung und Gedancken geweſen, das
Gewiſſen und alles das durchaus frey zu behalten, was je einem Catholi
ſchen Stand in und bey einem Land und Unterthanen von Rechts und
Gewohnheit wegen competiren mag, worinnen er ex pacto providen-
tia Majorum einem der A. C. verwandten Agnaten ſuccediret; In re
derbis auch de facto ein mehreres nicht eingeſtanden, noch eingeſtehen, noch
ſtipuliren wollen, als was Catholici gemeiniglich dißfals hergebracht ha
ben, diejenige alt practiſche Lehr-Art zur Begul der ihrigen Catholiſchen
Standiſchen Befugnuß ſupponirend, wornach ſie und alle andere Catholi—
ſche Stande das J. O. ſich zu appliciren von allen Zeiten gewohnet waren,
ita docentibus ſæpè dictis litteris Declarationibus præliminaribus ſub
N. 4. 5. 6. J7. ſicque confitente j Keceſſu ipſo, ejusque ſ. 3. in
verbis? „nach klarer Pineſition des Religion-Friedens und Weſtpha—
„liſchen Friedens-Schluß. ltem: „was disfals bey Hoher Herrſchafften
„eigenem Gottesdienſt faſt durchgehends im Romiſchen Reich ge
„brauchlich iſt.

d. XXV.
Wer ſiehet alſo nicht, daß hier zweyerley Objecta, zweyerley Sinn,

Willund Meynung, anmit gantz kein Ein Will, Sinn und commune placi-
tum, noch verus, ſondern erroneus falſis fuppoſitis innixus Conſenſus

vorhanden geweſen, als der Receſs de Anno i7io. gemachet werden wollen

und ſollen. Woraus folgendes Dilemma gantz naturlich zu entſpringen
hatte:

z. XXVI.



Pen N.C o ).c i 13

g. XXVI.
Jſt das Objectum utriusque partis Conſensùs unum idemque gewe—

ſen, ſo kan und mag der gantze Receſs ein weiteres nicht deuten, noch gel—
ten, als in daferne ſelber denen principiis communibus Catholicorum quoad
ſenſum, tenorem, intellectum praxin J. P. O. conform iſt; Jſt aber
das Objectum ab Seiten des Herrn Graf Ludwig Gottfrieds ſo geweſen,
und ſein Sinn, Will und Meynung dahin wurcklich gegangen, dabey
auch, der ſeinigen letzten Declaratoriæ ſub N. 12. ohnangeſehen, beſtanden,
wie der Keceſſus in denen ſo verkunſtelten paſſibus aus untreuer Feder gefloſ—
ſen, die wider Wiſſen und Willen derenLandes-Succeſſoren nachgeſchobene,
in nichts als einem leeren Project dato noch beſtehende Conſiſtorial-Ordnung

Sinnen, Augen und Gedancken, daß kein iaem objectum,, tein pla- uuuutde Anno i725. aber von Wort zu Wort lautet; So bricht in aller Welt

citum, anfort auch kein verus mutuusque conſenſus bey dem gantzen Ke, J

ceſs-Werck vorhanden geweſen, quo, ceu eſſentiali aa omne pactum re- lfn J
quiſito, deficiente, totum receſſum nunquam exctitiſſe neceſſe eſt, Il n

J

nlf

Iupote totum eſſe ſuum ex conſenſu exſpectante. quuiſl
dJ. XXVII.

Sed poſito, non conceſſo, es habe das pactum, das placitum, und
der daraus formirte Receſs ex parte Contrahentium, eorumque mutui
Conſensus ſeine Richtigkeit;

Wie ſtehet es ex parte legum? wie ex parte Cæſariseè wie ex parte Im-
perii totius Catholicorumque in ſpecier Und wie ex parte Suc-
ceſſorum 5

Das erſte betreffend, verordnet, gebieth und verbiethet das Inſtr. P. O.
Art. XVII. h. 3.„Contra hane Transactionem, ullumve ejus Articulum aut Clau-

„lulam, &c. nullæ Transactiones, Juramenta Kenunciationes, JJ

„pacta ſive deditia ſive alia &c. ulläve alia ſtatuta &c. vel ullæ aliæ, uilee
L

„quocunque nomine aut pratextu excogitari poterunt, exceptiones
j„unquam allegentur, audiantur, aut admittantur, nec uſpiam con- J

„tra hanc Transactionem in petitorio aut phſſeſſorio, ſeu Inhibitorii ui.e ſi

l

uleu alii Proceſſus vel Commiſſiones unquam decernantur. nn
n

xxviI. lle
inj

Und obgleich Art. V. 33. der Caſus allein ausgenommen ſich zeiget,
ſtwo Subditi mit ihrem Landes-Herrn ante  Annum Decretorium des ihri—

gen Religions-Exercitii halber einige pacta gemachet haben: So heiſſet es E

doch auch hier:  u ſf
ſ

„itæ factæ ſunt, eatenus ratæ firmæ manento, quatenus obſer- Il JJ

„dpacta autem Transactiones, Conventiones aut Conceſſiones, quæ D
„inter tales immediatos Imperii Status, eorumque Status provinciales uut

lirce Subditos ſupradictos de publico vel etiam privato Euercitio intro-
J„ducendo, permittendovel conſervando ante hac interceſſerunt, in- nuuit

„Vantiæ dicti Anni 1624. non adverſantur &c. non attentis, ſed an-

O nihi-



14 Siae ):.C o J.( W„nihilatis omnibus Anni 1624. obſervantiæ &c. contrarüs latis Sen-
„tentiis, Reverſalibus, pactis, quibuscunque Transactionibus.

Zum klaren Beweiß, daß, wo auch Stande ihren Unterthanen ante an-
num normalem das Jublicum oder privat. Exercitium per pacta ʒugeſtan
den, ſolche pacta jedoch einen Landes-Herrn nicht weiter binden, noch
das ex Jure territoriali habende Jus reformanudi weiter beſchrencken kon—
nen, als in ſo weit die Unterthanen in Anno normali gegen ihren Landes
Herren wurcklich in Poſſeſſion geweſen.

d. XXIX.
Die eintzige Stelle und der eintzige Umſtand, wo vermog J. P. O. auch

jetzo noch, in Sachen durch daſſelbe verglichen, auſſer der Vereinigung der
Cyriſtlichen Religion oder ſonſtiger mutueller williger Vereinigung zwiſchen
Herrn und Unterthanen ſelbſten, zu tranſigiren erlaubet ſeyn will, iſt jener,
ſo der ſ. 27. Art. V. anzeiget in verbis:

„Domino quidem directo liberum eſſe debet in hujusmodi terras oppi-
»Snoratas ad ſe reverſas ſuæ Religionis Exercitium publice introdu-
„cere; Incolæ tamen Subditi migrare, aut ſuam, quam ſub priori
»poſſeſſore hujusmodi terrarum oppignoratarum amplexi fueraut,
„Kkeligionem deſerere non cogantur, de publico verò ſuæ Religionis
neucercitio inter ipſos reluentem Dominum directum tranſigatur.

d. XXX.
Und damit niemand auf die Gedancken gerathe: Ob mogte gleich—

wohlen in Puncten privatim ſich konnen verglichen werden, wo da Cacho-
lici Proteſtantes in der Auslegung des J. P. ſelbſten ſtrittig, ſo verordnet
der ſ. 50. Art. V.

„dlltriusque Religionis Magiſtratus ſeverè prohibeat, ne quisquam pa-
„cem religioſam, vel hanc inprimis ſive declarationem, ſive trans-
»actionem uſpiam impugnet, dubium faciat, aut aſſertiones contra-
„rias inde deducere. conetur. Sed ſi dubii quid hinc aliunde incidat,
„aut ex cauſis pacem religioſam, aut hanc transactionem tangenti-
v„bus reſultet, de eo inComitiis, vel aliis Imperii Conventibus in-
„ter utriusque Rellgionis Proceres, non niſi amicabili ratione
v„tranſigatur.

Geſtalten auch die jenſeits ſo hoch gultige aug den Nahmen des Graf Ludwig
Gottfrieden in anno 1725. zwar gedruckt, von ihme aber nicht beurkundete,
ſondern in einem ohnaeſtalten broject lediglich gebliebene Conſiſtorial- Ord—
nung ſelbſten damit ſchlieſſet, „daß denen Hohenlohe-Waldenburg-Pfedel—
„bachiſchen Unterthanen all dasjenige hiermit ausdrucklichen wolle reſerviret
„und vorbehalten werden, was etwan kunfftig denen Unterthanen und Lan
„dern Aug. Conf. zum beſten in Comitiis oder anderswo inter Status Im-
„berii utriusque Religionis ausgemachet und verglichen werden mogte.

Zur handareifflichen Anerkantnuß deſſen, daß auſſer in Comitiis, und
auſſer per amicabilem inter utriusque Religionis Status denen Unterthanen
A. C. zu gutem ein weiteres nicht konne, noch moge beygeleget, noch erhandlet
werden, alsnicht die klare Diſpoſition des J. P. O. mit ſich bringet.

g. Xxxl.



DS N.(o ſi 15d. XxXI.Allermaſſen die vom erſten Ausbruch deren Religions-Dilſlidien, biß zu
dem allermuheſamſt verglichenen und geſchloſſenen Weſtphaliſchen Frieden von
Zeiten zu Zeiten erſchienene hundert und tauſendfaltige betrubteſte Vor-und
Hergange Kayſerl. Majeſt: auch ſammtl. Chur-Furſten, Furſten und Stan—
de, mit dem ihrigen allerſchmertzlichſten Schaden, leyder! nur zu viel gewitziget
und belehret haben, wie gantz und gar ohnmoglich es falle, Ruhe, Fried und
Einigkeit im Reich zu erhalten, wo in Religions-Sachen keine gewiſſe, rich—
tige, allgemeine, dem Catholiſchen, wie dem der A. C. Verwandten Theil
gleich durch gultige und biß zu Vergleichung der Chriſtlichen Religion ſelb—
ſten ohnabanderliche MaaßRegulen ein vor allemahl verglichen und veſt
geſetzet, dieſe auch ſo beveſtiget und verwahret wurden, daß weder durch
einſeitige Deuteley derenſelben Sinn und Verſtand bezweifflet, mißdeutet,
oder gar verdrehet und verkehret, weder auch durch Packta, Transactiones

Conventiones, ceu interpretationes privatas bald gultig und krafftig, bald
ungultig und unkrafftig erkläret, bald ſo, bald anderſt, und bald hier pro-
bald dorten contra appliciret und gebrauchet, oder davon abgegangen werden
mogte.

d. XXXII.Als ohne welche Schutz Wehr kein Geſatz in der Welt, am allerwe
nigſten aber in Religions-und Gewiſſens-Sachen beſtehen mag, ſondern viel
mehr auch das klareſte heylſamſte und vollkommenſte Geſatz, Ordnung und
Recht in ein volliges arbitrariſches Weeſen verfallen, ja zur groſten ſelbſtigen
Gefahrde beſonders alsdann zu gereichen hat, wann deſſen gerechteſten, das
gemeine des Reichs, fort aller, und nicht deren eintzelen nach eigener Conve-
nienz ſich offters bemeſſenden Stande Beſte, des, vorderſten intendirenden
ſtarcken und durchgangig gleichen urwurckung durch ſondere eintzele acta,
Geding und Kunſteleyen, nach Willkuhr ausgewichen, anmit der Satz alle—
mahl umgekehret, und das bonum, ſeu verum, ſeu imaginarium privatum
oder vielmehr dieſes oder jenes privat- Religions-Haß dem bono publico
vorgezogen werden kan.

d. XXXIII.
Deſſen die gantz nothwendige Folge zu ſeyn hatte, daß faſt bey jedem

beſonderen Fall wieder von vorne anzufangen ſeyn, alle durch die Friedens—
Schluſſe und ſonſten ſo allermuhſamſt berichtigt und beruhigte Dinge aufs neue

rege, und alle diejenige traurigſte Wurckungen hinwieder hervorgebracht wur-
den, welche das Teutſche Vatterland ſchon ſo offt, abſonderlich aber 30.
Jahr nacheinander deſoliret haben.

XXXIV.
Rachdeme eben dieſes die gegenwartige Motus in Hohenlohe und den

daraus erwachſen wollenden Lermen im Reich ſamt vielen anderen Unruhen
und Land-auch Leuth-verderblichen Streit-Handlen eintzig erwecket hat,
daß einige der A. C. Verwandte privati wahrgenommen, wie dadurch die ih—
rige weit ausſichtige Reformations-Gedancken allzuviel behemmet werden
wolten, daß Catholici die Jurisdictionem Eccleſiaſticem in ſubditos ſuos

proteſtantes nicht nur von allen Zeiten exerciren, ſondern auch alsdann bey

D2 behal
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behalten, wann ſie ex Caſtris Proteſtantium ad gremium Eccleſiæ zuruck—
tretten, oder in einem Land ſuccediren, wo vorhin und in Anno Decreto-
rio ein der A. C. verwandter Agnat oder ſonſtiger Stand beſeſſen hat, ſofort
hier und da einem ex Dominis Publiciſtis Proteſtantibus der Luſten eins—
mahls aufgeſtiegen, Catholicis dieſes Jus hinwieder zu entwinden.

d. XXXV.Hiezu aber airecze zu gelangen, wolte beſonders der jenſeitige Hohe

Friedens-Guarant, Se. Konigl. Maj. in Schweden, wegen allzu klar und
deutlich entgegen ſprechenden J. P. O. keine Hand biethen, wie das Schwe—
diſche Votum de Anno 1725. bekennet, noch auch ſonſten ein Mittel errei—
chen. Man muß alſo auf Neben-Dinge und Neben-Weeg ſich wenden, dar—
unter dann im Anfang dieſes Sæculi der ſchicklichſte jenſeits erachtet worden,
daß man durch ſondere Pacta, Gedinge, Vertrage und dergleichen die dis
falßige klare Diſpoßitiones J. P. O. unter der Hand, und nach und nach zu
entkrafften ſuchete, und dieſes um ſo ſicherer, als man broteſtantiſcher
Seits, als jederzeit unter ſich verſtanden, vermog Art. V. 33. von der
gleichen Pactis im umgewandten und jenem FJall ſich frey glaubet, wann
ſolche mit einem Landes-Succeſſore A. C, von einem Catholiſchen Anteceſ—
ſore errichtet wurden.

d. XXXVI.Wann man demnach zu Erkundigung deſſen ſchreitet, wie der bey Ho
henlohe-Waldenburg wurcklich ſo gekunſtelte KReceſs de Anno 1710. vor
Jhro Kayſerl. Maj. als obriſten Lehen-Herrn, und allerhochſten Friedens—
Kxcecutore beſtehen moge?

So erbricht ſich von ſelbſten, daß, gleichwie Kayſerl. Maj. vors Eine,
als des Reichs Ober-Haupt und obriſter Richter zugleich naturlich und erbet
tener allerhochſter Cuſtos Executor Legum Pacificationumque Imperii
zu ſeyn haben, und vors andere das Jus facultasque, noſcendi cogno-
ſcendi ſuper legalitate pactorum Statuum ſpecialium, illaque confirmandi,
eines deren erſten Kayſerlichen Summorum Reſervatorum mit iſt;

d. XXXVI.
Alſo der Receſs.ſowohl, als deſſen Guarantie Kayſerl. Mafeſt. nicht

anderſt, dann auſſerſt zuwider und entgegen ſeyn, ja deſſen allerhochſte Un—
gnad, Indignation. Annullation und Caſſation ſelbſten gantz nothwendiger
Dingen an und nach ſich ziehen muſſen, gleich auch in dem Bayſerlichen
Caſſatorio de Anno 1723. wurcklich erfolget iſt.

d. XXXVIll.
Nachdeme dieſes, daß der Recels quæſt. contra expreſiiſimam intentio-

nem declarationesque mutuas Paciſtentium demi PO diametro ʒuwider,
und gleichwohlen als dem eigentlichen Jnhalt des P.O. durch
aus conform auf das Pappier aefloſſen, und nun von denen Herren Grafen
zu Hohenlohe-NReuenſtein und Conſorten (des Kayſerl. Caſſatorii und der
ſ

elbſtigen rei judicatæ de Anno 1744. ohngehindert) noch wideriger thatig
inter-
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interpretiret, ausgeleget und behauptet, ja ſo gar als ReichsConflitu—-
tionsmaßit geltend gemachet werden will: folgende Stellen und darauf
gegrundete gegentheilige Klag-Puncken zu bezeugen hatten.

ſ1. XXXIX..
a) Heißt es in Ingreſſu h. ziü, daß auf begebenden Succeſſions-Fall

nach klarer Diſoſcion des Religion-Kriedens und Weſtphali
ſchen FriedenSchluſſes ec. die Evangeliſch-Lutheriſche Religion in de n
Sltand, wie gedachter Friedens-Schluß durchgehends, abſonderiich
Art. V. ſpecialuer verordnet )c. erhalten werden ſolle. Und beym Schluß
wird gleichwohlen dieſes beygeſchoben: „Wobey jedoch ratione des privat-
„kExercitii Religionis Catholicæ mehr Hochbelobten Herren Landes-Suc—
„ceſſoren fur ſich und dero Catholiſche Domeſtiquen und andere an dem
„Orth, wo dieſelbe mit ſolcher ihrer Hof-Staat hiernechſtens nach bege—
„benen Succeſſions-Fall reüdciren, oder ſich zuweilen befinden monten, das—
„jenige ohnverhindert ſeyn ſolle er. Als worauf, und daß ſofort denen Ca—
tholiſchen Furſten zu Hohenlohe-Waldenburg in dem Hohenlohe-Pfedelba—
chiſchen Landes-Antheil nichts, als das Kxercitium privatum ceuprivatiſſi-
mum fur ſich und die Jhrige Hofs-oder Haußgenoſſene gebrodete Dienere ge—
buhren, die im Concluſo vom 2ten Maji nuperi ſub Nris I. 2. 3. 4. 5. 6.
angezogene Gravamina ſich grunden ſollen.

9. XI.b) Heißt es in medio gh. zun des Receſsus: desgleichen auch das zur
„Handhabung der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirchen und Schulen angeord—
„nete Conſiſtorium in unveranderlichem Stand und Weeſen, mithin
„auf den in 2. Theil erfolgenden Succeſſions-Fall gemeiuſchafftlich auf Art

„und Weiß, wie die Zerren Landesucceſores ſich deſſen ſelbſten
„vereinbaren werden, erhalten; Jtem ſolche ſamt deren Kirchen-Con—
„lſiſtorial und Synodal- Ordnungen gantzlich ohngeandert verbleiben.

Und in Folg dieſes unveranderlichen Standes und Weeſens, und der
gantzlich ohngeandert zu bleiben habenden Conliſtorial-Ordnung hatte das
Conſiſtorium aus dem CantzleyDirectore, quàâ Præſide, dann dem Hof—
Predigern, dem Hof-Rath und dem HDiacono, quâ Aſſe ſſoribus und dem
CantzleySecretario vi Tit. i. der Conſiſtorial. Ordnung de Anno 1674.
zu beſtehen.

Vermog Tit..a. waren auch nur einige gewiſſe Sachen vor dieſer Er—
kantnuß heimgewieſen, dieſes aber in ſpecie in Krafft des Git. 1. 6. 7 vor
behalten, daß nichts ohne, ſondern alles mit Vorwiſſen des
LandesSerrn geſchehen, und in ſecie ohne deſſen Erlaub
weder aiſpenſiret, noch geſchieden, noch das mindeſte geordnet
werden, ja dem Landes-Serrn des forderſamſten zuſtehen
ſolle, die Conſſtorial- Ordnung zu minderen und zu mehren.

E u d. XLI.
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J. XII.Allein! Nichts deſtoweniger will nun in Krafft und Folge einer neue—

ren, ſine loco gedruckten, ſich ſo nennenden des Graf Ludwig Gottfrieds
Conſiſtorial-Ordnung de Ao. i725. (ſo aber von ihme weder geſiegelt, noch
unterſchrieben ſich zeiget) de facto behauptet werden, daß

Vi Tit. ini ein ſonderer Præſident dem Conſiſtorio zu præſidiren, und der
Stiffts-Prediger zu Oehringen der erſte Aſſeſſor bey demſelben weiters zu
ſitzen hatte.

Vi Tit. Gü von dem Conſiſtorio nicht mehr an den Landes-Herrn zu berich—

ten, ſondern alles nur unter deſſen Lahmen und Aucthoritat zu geſche—
hen, und der Erkantnuß und dem Gewiſſen derer Conſiſtorialium zuuber
laſſen ware, maſſen denen Catholiſchen HSerren Landes-Fucceſſoribus,
als Zaiucis ſub alienâ furisdictione Eccleſiaſtica conſfitutis, vor ſich und
ihre Perſonen ſelbſten dergleichen Jurisdiction, zumahlen uber andere
Glaubens-Genoſſene zu reſpiciren, nur Verdacht, Argwohn, auch Ver—
antwortung und Gewiſſens-Laſt aufladen wurde. Und daß endlichen

Vi rit. Gü wann, wohlbemerckt nach bißheriger Obſervane von des
Hauſes Hohenlohe Evangeliſchen Fento zu gefahrlichen und Trauer
Zeiten BußBettund FeſtTage, auch extraordinari Bett-Stunden,
oder aber aus Veranlaſſung ſonderbarer von GOtt verliehener Gut—
und Wohlthaten, Danck-Feſte anzuordnen vor gut gefunden werden
ſolte: das Waldenburgiſche Conſiſtorium ſich gleichfals darnach zu
achten, auch unter derer Herren Landes-Succeſſoren Autlhoritaät

und Nahmen die dahin gehorige Verfertig-Einricht-und Aende—
rung der gemeinen KirchenGebettern, nach Beſchaffenheit der Zeiten
und anderer Umſtanden, zu beſorgen hatte, mit dem Anhang

Jm Tit. 22. daß die Conſiſtoriales bey ſeiner-des Graf Ludwig Gottfrieds
Ungnad auch nach ſeinem Todt, in Krafft mehr ermelten Pacti ſucceſ
ſorii prætenſi, und darauf ausgewurckten Guarantien, an alles dieſes des
krafftigſten verbunden ſeyn ſollen.

d. XLI.
Als der eintzige vermeintliche Grund deſſen, was gegen den klaren

Jnhalt l. P. O. ejusque Art. V. q. 30. as. Art. VIII. h. 1. plurimos-
que alios, wider den allgemeinen deſſen Sinn und Verſtand, omnium
præſertim Catkolicorum,. wider die alt-practiſche tagliche Uvung, und wi—

der die klare Kayſerliche Verordnung age Ao. 1744. vom sten May, und
zoten Jeopt. dann vie in allen dieſen dem Furſtlichen Hauß Hohenlohe-Wal—
denburg, wie allsß Catholicis des allerbeſten beygelegt, zugewahrt, und beſtat
tigte Jurisdictionem Eccleſiaſticam Statuum Catholicorum in ſubditos ſuos
Proteſtantes per Concluſa vom 12ten Jun. 1748. und jenes vom 2ten May
nup. per Membra eorum reſpectivè 2. 3. 4. 5. 6. 7. 9. 10. von dem bro-
teſtantiſchen Gegentheil ſuh- obreptitieè erſchlichen worden, und mit denen
eigenen ob ſubducirten Worten der deducirter maſſen unterſchobenen und
nichtigen Canſiſtorial- Ordnung eingefloſſen iſt.

d. XLIII.
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Daß alſo um deswillen, weilen der Receſsus quæſt. dem  P. O. in

der Art und in dem Verſtand wenigſtens, wie der Grafliche Gegentheil
Conſortes ſelben mit Fleiß verſtehen, und zu appliciren ſuchen, durchaus
zuwider, ſelber niemahlen anderſt, dann qua objectum ind gnationis Cæfaren
angeſehen und betrachtet werden mogen.

d. XIIV.
Anmit aber auch deswegen ſowohl, als weilen Kayſerl. Maj. und alle

dero allerhochſte Reichs-Vorfahren einitge Pacta, vertrag, Tran actuo-

nes, Teftamenta oder ſonſtige Gedinge, wo von Religions-Sachen
was mit unteraeloffen, niemahlen anderſt, dann cunt Gilaatula:
in quantum quatenus Iægibus Pacificationibus conformes.
zu confirmiren pflegen, der Receſsus quæſt. einer Kayſerl. Confirmation
ſich niemahlen zu erfreuen haben moge, ſondern vielmehr dieſes als ein hochſt
verbottener Lin. und Vorgriff wider und entgegen dieſes Allerhochſte Kelerva—
tum allemahl anzuſehen, zu canren und zu annuliiren ſeyn wollen, daß denen
der A. C. verwandten Chur-Kurſten, Furſten und Standen theils ſamt, theils

EA—

ſonders loco Confirmationis Cæſareæ die Guarantia in der ſelbſtigen Ruck-
und Einſicht deſſen ubertragen worden, daß der Kecels allerdings ſo nicht be—
ſchaffen, daß ſelber von Kayſerl. Maj. de Jure, Stylo Praxi werde con-
firmiret werden.

Prob deſſen, was anlaut N. 19. mit dem Teſtamento Vollirathino in N. 19.
Ao. 1718. bey dem Hauß Limburg, mit dem gleichfals in 20. 1710. errich
teten Oettingiſchen Receſs, ja ſelbſt mit der von denen Grafen zu Hohenlohe
Neuenſtein unter ſich neu-errichteten Erb-Vereinigung dißfals geſchehen iſt.
Hier aber um da mehr und gewiſſer einzutreffen hatte, da der vornehnnſie
Theil dieſes Keceſsus und des ſeinigen unterzund beygeſchobenen Anhangs da—
hin abzielet und ausſchweiffet, daß die Grafen zu Hohenlohe LPleuenſtein,
als ein der A. (C. verwandte dritter Stand des Reichs uber die Furſten
als Catholiſche Stande und deren Unterthanen ſich hinauf ſchwingen,
ſonach durch Gebott und Verbott, auch andere dergieichen ackus jurirdi-
ctionales eine gantze OberHerrſchafft uber dritte Catholiſ. Stande
tontra expreſſam Diſpoſitionem L P O. ſich beyzulegen unterfangen dorf—

fen, und zu deſſen ſo gewiſſerer Erzwinaung der darauf erlangten Euaran-
tie aller der A. C. verwandten Standen ſich zu prævaliren. 9

So Kayſerl. Maj. als eine der Libertati Statuum aller nahe aehende
Sache allſchon in anno 1723. angeſehen und verabſcheuet, ſo auch eben mit
dieſem Keceſs und deſſen Guarantie vor null und nichtig declariret haben,
auch zu ſolcher Guarantie das Corpus Proteſtantium ſeloſten nicht zu brin
gen geweſen ſeyn wurde, wann daſſelbe den allenthalben ermanglenden
bonam fidem, und diſſenſum rei non ſic ſed aliter geſtæ vorhinein gewuſt
hatte.

d. XLV.Und was endlichen das geſamte Reich uberhaupt ſowohl, als Catholi.
cos in ſpecie belanget, ſo iſt nur zu naturlich, was maſſen weder das gemei

E 2 ne



20 Mee ).C o),( Mine aller Standen, noch das ſondere Catholicorum lntereſſe dieſes im min
deſten leyden moge, daß diejenige allgemeine Geſatze, worauf die allgemeine
Ruhe mit ſo vielen Menſchen-Blut gebauet und beveſtiget worden, und oh—
ne welcher heiligſte ohnverletzte Beybehaltung kein Ruhe, noch Fried, noch
Einigkeit im gemeinen Weeſen zu hoffen, durch einſeitige pacta dubia priva-
tarum, willkuhrlich geſchwachet, eludiret und vereitelet wurden, ſofort die
allgemeine Geſatze, die allgemeine Ruhe, der allgemeine Fried, und allei
nige ohnveranderliche Richtſchnur nicht langer noch weiter zu reichen
noch anzudaueren hatte; als dieſes oder jenes privat. Conveniens ſich da
bey einfindet, ſonſten aber alles auf ein merum arbitrium, und
wie ſonſten auf das Fauſt-Recht, nun auf die lnduſtrie, Eigennutzigkeit,
Vortheilhafftigkeit und geſchickten Gebrauch der Starcke oder Schwache ſei—
nes Gegentheils und ſonſtiger Umſtande ankame, und invito Cæſare, invito
Imperio, invitisque omnibus patriis Legibus zu machen und zu treiben, was

man wolle.

Wobey das odie mihi, cras tibi, ſo lang abzuwecholen hatten, biß
die Sachen in diejenige allgemeine Ungewiß- und Unſicherheit anwiederum
zuruck verſincketen, welche einen 30. jahrigen Krieg und ſo viel jahrige Tra—
ctaten erforderte, um den eintzigen Weſtphaliſchen Frieden hervor zu bringen.

d. XLVI.
Dabey jedoch Catholici darum am meiſten zu kurtz kommen muſten,

weilen dieſe, bekannter Dingen, an dem durren Buchſtaben deren Frie—
dens-Schluſſen ſich genugen, auch uber die ihrige Lande und uber die ihrige
Erbgehuldigte Unterthanen nicht hinausdencken, ſondern eintzig darum be—
kummert und beſorget ſeyn, wie ſie dieſe in Fried und Ruhe regieren und er—

halten mogten.

Und wann gleich Catholici auch hier und da denen ihrigen an A. C.
verwandte Landes-Succeſſores ubergehenden Catholiſchen Unterthanen gern
was zu gutem ſtipuliren thaten, ſo will es doch, obſtantibus Proteſtantum
principiis ſowohl, als ſonſten von einiger Wurckuna nicht ſeyn, wann dieſe
Pacta den Sinn des J. P. O. und zwar aua interpretationem Neotericorum
nicht aufs genaueſte einhalten: Mag auch allerhochſtens ein weiteres Subdi-
tis Catholicis nicht, als das Exercitium publieum ſeu privatum, und das mit
RNoth, erhalten worden. Jurisdictione Eccleſiaſticâ in ſpecie in Catholicos
(uti paſſim docent Doctores Proteſtantes) ſalva ex unica illa parte, quam
quoad intrinſecReligionis adminiſtravit, exercuitve Epiſcopus Catholi-
cus in Anno Decretorio. Dahingegen die neoteriſche Proteſtantiſchh
Publiciſten, beſonders derer auf dritter, nemlichen deren Catholiſchen Stan-
den Lande und Unterthanen gerichteten Abſichten halber (von welchen jedoch
Hohe Herren Chur- und Furſten A. C. Dero gerechten Denckens-Art nach
zuverſichtlich werden entfernet ſeyn) und um eine beſtandige Hand und mena—
gement in derer Catholiſchen Standen Landen zu verſchaffen und zu unter—
halten, diejenige zwey Neue Lehr-Satze ade Exercitio Religionis Catholicaæ
publico, Jurisdictione Statuum Catholicorum in ſubuitos Proteſtantes Ec-
cleſiaſtica auf die Bahn gebracht haben, die welche die gegenwartige, wie
viele andere unnothige Handel und Bewegungen im Reich gantz und allein

verur



—Doooooo— 21verurſachen, und die welche, es koſte, was es wolle, durchzuſetzen, der Graf—
liche Gegentheil ſo allerhefftig ſich bemuhet zeiget.

g. XLVII.Wobey wohl zu mercken, daß, wann vermog deren von dem Hoch—
Furſtlichen Hauß Heſſen-Caſſel noch jungſthin deducirten Reichs Geſatzen,
nemlichen dem J. P. O. ejusque Art. XVII. J. 3. dann der Kayſerl. Wahl—
Coapitulation Art. XV. vy. 9. Art. Il. ſ. 5. diejenige Pacta Domus Sta-
tuum pragmatica die Erkanntnus des geſamten Reichs erforderen, ſo in
J. PO. nur confirmiret worden, aewiß dieſer 1710er Receſs, als ein ſolches
angebliches Hauß- Pactum, ein Objectum Einer geſamten ReichsDijudi-
catur abzugeben habe, nachdeme dieſer ſich eintzig und allein im J. P. O.
grundet, und deſſen klare Diſpoſition allein pro objecto hat, ſofort auch,
wo annoch eine Beurtheilung konnte erforderet werden, von daher allein zu
beurtheilen ſeyn will, ob ſelbiger nach-oder wider das J. P. O. errichtet,
anmit gultig oder ohngultig, oder aber wie nach demſelben zu verſte
hen ſeye?

Die, der A. C. verwandte Stande haben auch dieſes als allerrichtig
und gewiß ſchon lang erkannt, indeme ſelbe den KReceis quæſt. in ſpecie all—
bereits als acht und ReichsConſlitutionsmaßig einer Seits, sicque in
partes eundo, erklaret, dabey jedoch im Zweiffel gelaſſen haben, ob ſelber
nach dem alten oder Nleuen Sinn, Gebrauch und Auslegung des J. P. zu
verſtehen ſeyn wolle, ſofort dieſe ihren mentem annoch zu bedeutigen, Catho-
lici aber entweder die ihrige Declaration und Erkanntnus dißfalls noch gantz
und gar auch um damehr bevor haben, da der Keceſs quæſt. dieſes pro baſi

fundamento mit ſupponiret, was Catholicis ſonſten im Reich eig
net und gebuhret „anſonſten alſo Catholici omnes das doppelte Præju-
diz zu befahren hatten, daß, wie hier von erſteren die Interpretation nicht

nur wider das Hauß Waldenburg, ſondern alle Catholicos zumahl
gemachet wurde, alſo auch dieſe (nemlich die Herren Proteſtanten) eo ipſo
das Jus cognoſtcendi ſuper pactis Statuum utriusque relicionis pragmaticis
ſeu gentilitiis una cum jure interpretandi, ſeu declarandi Leges Imperii com-
munes vor alle Falle an ſich ziehen, und Catholicis in kurtzem nichts als glo-
riam obſequii unà cum beneficio ordinis uberlaſſen thaten.

d. XLVIII.Doch geſetzt, der Receſs de Ao. 1710. ſeye per judicata Cæſarea
de Ao. 1744. in rem judicatam diu prolapſa nicht ſchon wurcklich als auls
und nichtig auf ewig verworffen und hingeleget;

Geſetzt, es ſeye annoch res integra, und uber ſelben zu erkennen, ob er
gultig, oder nicht?

Geſetzt, es finde ſich ſobey, er habe ſeine Richtigkeit varione conſensils

in ſich;
Geſetzt, er ſeye auch auſſer ſich in daferne richtig, daß er auch denen

Reichs Geſatzen nicht zuwider;

d Geſetzt



N. 20.

22 She ).Co).C eqeſetʒt auch, Kayſerl. Maj. konten denſelben ſo von Reichs-Obriſt
yterlichen, als Friedens Executorial-Amts wegen auch paſſiren

inſſen;
Geſetzt, Kanſerl. Maj. mogten ſelben auch confrmiren;
Geſetzt endlichen, das Reich und geſamte Chur-Furſten und Stande

beeder Religionen hatten auch nichts darwider, und Catholici
konten der, von Seiten Proteſtantium allſchon beſchehenen Decla-
ration ſich fugen;

So konte dannoch der Receſs vors eine weder aus ſeinem eigenen Jn—
halt, weder ex intentione contrahentium, weder ex naturàã rei Niemand
andern, dann die Contrahentes, keinesweegs aber deren Succeſſores binden
noch verbinden; Sintemahlen einer Seits die Succeſſores deren Contra-
hentium V/ſaldenburgicorum nirgends ſpecificè mit benennet, noch unter
ſchrieben, theils noch nicht einmahl im Leben geweſen; Anderer Seits der
eintzige noch lebende contrabirende Theil, Se. des Regierenden Furſten
und denioris zu Hohenlohe Schillingsfurſt Hochfurſtl. Durchlaucht das gan
tze Gegentheil'auf ſeine Furſtliche Ehren auch Seel und Seeligkeit per N. 20.
betheueret;

Eine in denen teutſchen Lehen, wie denen alten teutſchen loblichen Ge
wohnheiten und ſonſtigen Reichs-Rechten von allen Zeiten beſt gegrundet, be
wahrt und beveſtigte Sach und Satz aber iſt, daß ein ex pacto providen-
tiã Majorum ſuccedirender Sohn ſo wenig, als ein dergleichen Agnat weder
durch den Agnaten, noch durch den Vatter an dasjenige gebunden oder gehal—
ten werden mag, was ein dritter Agnat dem fidei-commiſſo communi ʒu
Laſt leget, ſolte es nur ein oder andere Stuck Landes oder Privat- Gerecht
ſame betreffen, weniger alſo alsdann, wo der dritte Agnat ſich beygehen
laſſen ſolte, Lin ßaemncommiſſum in denen eigenſten Reichs-Standiſchen,
durch den FriedensSchluß tatibus tam univerſaliter, quàm parti-
culariter, ohnbenehmlich und unveranderlich zugewarten und von
der LandesHoheit unabſonderlichen 7uribus in Anſehung deren Seini
gen ex pacto providentiaâ Majorum ſuccedirenden Catholiſchen Agna-
ten zu ſchwachen, und hingegen denen Remotioribus A. C. hoc quidem
ex mero odio Religionis beyzulegen, oder ſonſten gar dritten privatis wi
der die Selbſt-Weeſenheit der Sache und des Juris Territorialis Statuum
heimzuweiſen, wohin es gleichwohlen jenſeits lediglich abgeſehen ware.

Und vors andere mag der Keceſs, hoc poſito, ſed non con-
ceſſo, wie er da lieget, in ſeiner auſſerſten Starcke dahin nicht verlange
ret werden, daß ſelber den beyderſeitigen Willen und intention deren Con-
trahentium, dem ſeinigen Buchſtablichen Jnhalt und Verſtand und der da—
mahligen Laage der Sachen und Umſtanden nach, denen Catholiſchen Lan—
desSuccelioribus das Jus introducendi publicum ſuæ Religionis Exercitium
in ditiones Pfedelbacenſes, æquè, ac facultatem ibidem jus dicendi in
Eccleſiaſticis proteſtanticis ab-und denen der A. C. verwandten Grafen
quoad Directionem, dem Conſiſtorio aber auoad adminiſtrationem indepen-
denter zulegen, anfort die Concluſa vom iæ2ten Junii 174s. und 2ten May
1749. auf einige Weiß befugen, und ä vitio ſub.  obreptionis liberiren

moge. d.xLIx.
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d. XLIX.

Dann da erkennet der Eingang des Keceſsüs ſowohl, als der Erſte ſeu,
daß denen beeden Catholiſchen Landes-Succeſſoribus die Succeſſion in die
Hohenlohe-Waldenburg-Pfedelbachiſche des Grafen Ludwig Gottkrieds hin—
terlaſſende Lande ex pacto providentià Majorum, ohne alle Bedingnuß,
mit allen und jeden Gerechtſamen ohnhinderlich zuſtehe; Und der zweyte
gros redet allein von einem præcipuo, und demjenigen, was auch alsdann auf
eines oder des anderen Mannlichen Deſcendend2 verfallen ſolle, wo einer derer
Herren Landes-Succeſſorum vor dem Graf Ludwig Gottfried verfiele.

d. L-Dahingegen der h. 3. zwar gar vieles zu Beybehaltung der Evange—
liſch. Lutheriſchen Religion daher ſaget, dabey aber allen Grund und Funda-
ment auf dem Hohenlohe-Waldenburgiſchen Theilungs-Receſs de Ao. 1615.
auf ſelben de Ao. 1684. auf das pactum Palatinum, und endlichen auf die

klare Dißoſition des ReligionKFriedens und Weſſtphaliſchen
FriedensSchluſſes tanquam normam normantem regulam
regulantem uberhaupt verleget; Dann auch quoad Jurisdiltionem Fccle-
liaſticam in ſpecie, die Conſiſtorial-Verordnung zur ohnveranderli—

chen Abmaaß mit dem Anhang ſtipuliret, daß die Art und Weiß, wie
das Conſiſtorium bey dem Succeſſions-Fall erhalten werden wolle, denen
Herrn Fucceſſoribus und deren ſelbſtigen Vereinbarung allein heim
zuverbleiben hatte.

Und endlich quoad Exercitium Religionis Dominorum Sutceſſorum
Cathol.cum dasjenige in terminis terminantibus einbedinget, was dißfals
bey Hoher Herrſchafften eigenen Gottesdienſt faſt durchgehends im
Romiſchen Reich gebrauchlich iſt, auch ohne Breintrachtigung
deren m anno 1624. und biß hieher in Ubung geweſenen Lvangeliſchen Re—
ligion und deren Exereitii publici geſchehen kan.

g. II.
Desgleichen will der funffte heus denen Herren Landes-Succeſ—

ſoribus recommandiren, daß ſie auch zu Civil- Rath, Beamten
und Bedienten proteſtantiſche Subjecta annehmen mogten, doch daß,
wann ſie Subjecta von anderer Religion darzu erwehlen wurden,
dieſe mittels ihrer Beſtallung dahin eingeſchrencket und verbunden werden
mogten, daß die Evangeiiſch-Lutheriſch-Geiſtlich, und weltliche Be—
diente, auch Unterthanen und Landes-Angehorige, der Religion
halber nicht das geringſte widerige ſich zu beſorgen haben, ſondern bey ihrer
Religion und Gewiſſens-Freyheit, auch allem dem, was in dieſem Vergleich
enthalten, beſtandig und ohngekranckt belaſſen wurden.

F 2 »S. Lu.
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N. 22.

24 Hoſ O deoJ. III.Und ob gleich weiters in eben dieſem Fooals beederſeits verglichen, an
gegeben wird, daß in Stadten, Flecken und Dorffern die Schultheiſen, Bur
germeiſter, Gerichts- Land-Feld-Schieder und dergleichen Aemter, mit
keinem anderen als der aA. C. verwandten, Evangeliſch-Lutheriſchen taugli—
chen Perſonen beſetzet werden ſollen, ſo ineludiret doch eben dieſes, daß alſo
die Herren Landes-Succeſſores im ubrigen allen ungebundene freye Hande
haben, anmit ſonſten Catholiſche anund aufnehmen, auch bey
behalten mogen, ſo viel ſie wollen; geſtalten auch in allen ubrigen
hos von Religions-Sachen nichts mehr zu leſen, noch zu ſehen iſt.

d. LII.Worab ſich von ſelbſten darleget, daß, gleichwie der Theilungs-Ke—
ceſs de Ao. 1615. denen ſammentlichen damahligen Grafen zu Hohenlohe—
Waldenburg und allen ihrigen Succeſſoribus nicht nur die Jurisdictionem
Eccleſianicam, ſamt allem Jure circa Sacra, ſondern auch die Frey
heit ſelbſten des vollkommenſten vorbehaltet, in ſelbſtigen Glaubens-Sachen
jede beliebige Aenderung gemeiniglich zu machen, idque vi Extractus ſub
N. 21.

Derjenige de Anno 1684. auch das J. P. O. gantz und allein pro nor-
mã veſt ſtellet, vi N. 22.

Desgleichen das Pactum Palatinum ſamt deſſen propter obſcuritatem
contradictionem manifeſtam cum l. P. nachhero nothig befundene Declara-

tion die Durchlauchtigſte Chur. Furſten zu Pfaltz noch nie gehinderet, daß Sie
nicht das Jus circa Sacra aller Orten unà cum Jure reformandi &c Jurisdi-

ctione beccleſiaſtica in ſpecie, in allen Fallen und zu allen Zeiten frey ausge
ubet, auch noch ausuben.

d. Lw.Und eben ſo der Religions-Frieden, wie das darauf gebaute J. P. O.
allen Standen ohne Unterſchied der Religion una cum Jure reformanui,
alle und jede Gerechtſame tam circa propria, quam Subditorum Sacra in h. 3o.
Art. V. S. i. Art. VIII. und ſonſten zuleget, unica ſola poſſeſſione Sub-
ditorum NB. diverſam à Territorii Domino Religionem Anno 1624.
profitentium, ceu poſſeſſione Anni Decretorii excepta.

Da all uberiges vig. Art. i. h. 3o. Art. V. l. P. O. bey dem Religions
Frieden belaſſen, und dieſer ausdrucklich beſtattiget worden.

d. LV.Minder nicht die Conſiſtorial- Ordnung de Ao. 1674. (als diejeni
e, ſo in Anno 171o. allein exitiret, und von welcher ohnver

anderter Beybehaltung allein die Frag ware) denen Landes-Herrſchaff
ten alle und jede Diſpoſition, wie in rebus, alſo auch ſuper Perſonis Eccleſia-

fiicis ſamt der willkuhrlichen Beſtellung des Conſſfftorii, und ſonſten gleich
dem do oↄrio Receſsus ſelbſten heimſchreibet, dieſem auch das Conſiſtorium in

üder Vo e interwerffen thut, daß ſelbes auch in denen ſpecificè heimgewie—
ſenen



Sat N( o )c d 25ſenen Caſibus ſo gar ohne Wiſſen und Willen in nichts ſprechen, wohl
aber der LandesHerr in allem minderen und mehren moge.

d. LVI.
Endlich aber durch den Pallum von dem Eigenen anderer Hohen

Herrſchafften im Reich herkommlichen Gottesdienſt der vorhergehende und
die darinnen enthaltene Expreſſion eines Privat-Exercitii des hinlanglichen
dahin erklaret und bedeutiget wird, daß ex Parte Contrakentium, laltem
Catholiſchen Theils, das an Privat-Exercitium nicht dem Exercitio publi-
co, ſondern vielmehr als das Eigene, ſeu proprium Dominorum Exer-
tium iſſi Subditorum A. C. communi per modò dictum Receſſum ipſis
porrò conceſſum contradiſtinguiret, anfort unter an privatum Eigenen,
ſeu proprium, und keinesweeges privativum, ſeu in privatos parietes inclu-
ſum &c ad privatum uſum reſtrictum verſtanden, in der auſſerſten Erſtre—
ckung aber nun das Simultaneum craſſum ausgeſchloſſen werden wollen.

Dubium omne deſuper auferentibus Declarationibus mutuis ſub N. 5.
6.)7. 12. 13. ſupra allegatis.
Wobey jedoch auch in Anſehung des Fimultanei craſſi und furis re-

formandi omnimoudi wohlbedachtlich der ausdruckliche Vorbehalt geſchehen,

wofern die Landesucceſſores in dem ihrigen freyen Religions Exercitio
nicht wolten behinderet werden.

d. Lvi.
Alſo auch in beſter und richtigſter Folge der Schluß ebenfalls von ſelb

ſten ſich machen, daß (ſemotis omnibus aliis partibus ſuppoſititiis ſen poſthu-
mis, als der unterſchobenen Nieueren Conſiſtorial. Ordnung de Ao. i725,
und ſonſten, remotisque cavillationibus partis adverſæ, poſito ſolo
unico genuino ſenſu litterali Receſsüs, intentioni Patiſtentium, ceu vuni-
maeæ totius Tenoris ſecundum detlarationes mutuas anteriores poſteriores
sicque claræ Diſpoſitioni J. P. O. adaptato) einmahl nicht geſagt, noch
aus dem Receſſu gefolgeret werden moge? daß denen Catholiſchen Landes-
Succeſſoribus, und denen Jhrigen Hohen Deſcendenten, weder das Jus Re-
formandi Statibus omnibus, ſine discrimine Religionis, competens,
weder Jus, ſeu facultas circa Jurisdictivnem Eccleſiaſticam irgendswo ver—
geben werden wollen, ſondern vielmehr all dasjenige bey einem und dem
anderen ausdrucklich vorbehalten worden, was allen Catholiſchen
ChurFurſten und Standen gemeiniglich in dergleichen Fallen von
Rechtsund Hundertjahriger Gewohnheit wegen im Reich eignet und
gebuhret.

d. Lvmſ.
Wohlerwogen diejenige obrecenſirte hier ſub N. 23. una cum antiquaâ N. 23.

de Ao. 1684. in extenſo anfolgende Conſiſtorial-Ordnung de Ao. 1723.
worauf der Keceſs nun gegrundet, und woraus die Vieue Principia de Juris-

G dictione
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26 h]—dictione Eccleſiaſticæa, ſamt dem im Receſs gar nicht benannten, und erſt in
Ao. 1743. offentlich aufgetrettenen Senio, ſeu Directorio Evangelico gefol
geret werden wollen, die vitia viſibilia intrinſeca inſanabilia an ſich hat,
daß ſelbe erſt in Ao. 1720. als ein Projekt erſchienen, von denen Succeſſori-
bus, Ausweis N. 24. ausdrucklich contradiciret, von dem Anteceſſore ſelbſt
aber weder unterſchrieben, noch geſiegelt, ſondern ſuppoſititiè, es mag ſeyn,
von wem es will, in Druck gegeben, und dieſer Abdruck denen Herren Lan—
desSucceſſoribus jedoch (obſchon das Jahr 1725. vorgedrucket iſt) erſt meh
rere Jahr nach dem Tod Graf Ludwig Gottfrieds bekannt worden, da
doch vermog Keceſsüs die alte Conſiſtorial-Ordnung de Ao. 1674. von dem
Graf Ludwig Gottfried ohngeandert, denen Landes-Succeſſoren aber die
omnimoda Jurisdictio Eccleſiaſtica nicht dem Nahmen nach, ſondern in der
That ſelbſten ohngekranckt belaſſen werden ſollen.

J. LIX.Welch alles jedoch NB. keinesweegs, um dieſen Kecels quæſt. als an

ſich ſecundum Læges Imperii null und nichtig, auch per rem judic atam
bereits gantzlich aberkannt, im mindeſten zu erkennen, ſondern nur und
allein um zu zeigen, geſagt ſeyn wolle, wie ſelber diesſeits anfanglich gemey
net, auch verſtanden werden muſte, wann ſelber denen aller Orten zum
Grund gelegten klaren Dißoſitionen deren FriedensSchluſſen
in re, wie in verbis, und dieſes nach dem auch reſervirten Sinn und Ver
ſtand deren Catknolicorum insgemein conform ſeyn ſoll.

g. LX.
Zumahlen wann allerletztem, Rne præ;udicio communi Catholicorum,

nicht einmahl zuzugebenden Falls uber das Caſſatorium Cæſareum, und
uber die rem zudicatam hingusgegangen werden, ſofort es zur Frag kommen
konnte oder wolte: Ob der Kecels Reichs-Conſtitutions-maßig, id eſt
dem Religions-Frieden, und J. P. O. conform oder nicht? Und in welchem
Sinn und Verſtand, als nemlich in dem alt aſuellen omnium Catholico-
rum, oder in dem neueren Sing und Verſtand einiger Neotericorum
ex Proteſtantibus, oder auch aller Proteſtantium ſelbigen conform zu
ſeyn hatte.

J. LXI.So naturlicher Weis nirgends, dann in Comitiis, auch nicht anderſt,
dann her amicabilem inter compaciscentes Status, beſonders nun zu entſchei—
den ſeyn will, da vermog Art. V. d. 50. ſed ſi dubium quid hinc aliunde in-
cidat, aut ex Cauſis Pacem Religioſam, aut hanc Transactionem tangenti-
bus reſultet, de eo in Comitiis, vel aliis Imperii Conventibus, inter utrius-
que Religionis Proceres, non niſi amicabili ratione tranſigatur; wie dann
auch der Graf Ludwig Gottfried, oder vielmehr die damahlige Herren Gra—
fen zu Neuenſtein, und deſſen geiſtliches und weltliches Miniſterium in dem
ſub N. 23. anaelegten, obſchon nicht zur Fertigung gekommenen Concept
Conſiſtorial-Srdnung de Ao 1725 in fine ſelbſten anerkannt, ſo fort de
nen ſeinigen damahligen Unterthanen A. C. all dasjenige zu gutem vorbehal

ten



Pee ).Co ):.c i 27ten und einbedungen hat, was kunfftig denen Unterthanen und Landen A. C.
zum beſten in Comitiis, oder anderswo inter Status utriusque Religionis
ausgemachet und verglichen werden mogte, und die der C. verwandte
Stande in vim Art. V. d. 52. durch die ubernommene Guarantie und da—
bey ertheilte gemeine Erklarung wurcklich ſchon ihres Orts al Comitia
gezogen haben, und in partes gegangen ſeynd;

Die welche der Sachen Beſchaffenheit Catholici um daweniger aleich—
gultig nehmen konnen, je tiefer ſelbe in die gleiche Jura Statuum hineinaehen,
ja Kayſetl. Maj. ſelbſten intereſſiren will, daß die Herren Proteſtanten
gleichſam als ein Jus Prærogativam ſpecialem vor Kayſerl. Maj. und al—
len Catholicis heraus nehmen, alle inter Electores, Principes Sc dtatus Ca-
tholicos ex unä, eorum Agnatos, ſeu Subditos A. C. ex alterã parte vor
kommende, auf allerhand Art und Weiß erkunſtelt-oder ernothete Vergleichs—
Handlungen ſe ſolo, und ohne einige Concurrengz Sr. Kayſerl. Maj. ſo we
nig, als ubriger Catholicorum ʒu authoriſiren, ʒu confirmiren, zu beſtat-
tigen, und zu guarantiren.

Eine Sache die ummam rerumin Religions-Sachen Kayſerl. Maj.
und denen Catholiſchen Chur-Furſten, Furſten und Standen blatter dings
ab, und dem, der A. C. verwandten Theil des Reichs uberhaupt, und wider
alle Reichs-Grund-Geſatze, beſonders die Reichs-Friedens-Schluſſe in ſpe-
cie, gantz und allein heimzulegen hatte.

Læall.
Schlußlichen hat auch dieſem 1710er KReceſs anlaut N. 25. ein Neben-N. 285.

Receſs angeflicket werden wollen, Krafft welchen ein jetziger mit Reuenſtein
gemeinſchafftlicher Stiffts-Prediger zu Oehringen, gemeinſchafftlicher Hohen
lohe-Waldenburgiſcher Ober-Superintendent und Aſſeſſor ormnarius bey
dem gemeinſchafftlichen Hohenlohe-Waldenburg- Pfedelbachiſchen Con-
ſiſtorio zu ſeyn, ihme auch die ſuprema cura in Eccleſiaſticis Valdenburgi-
cis zu eignen hatte, um ja denen Grafen zu Neuenſtein die Ober. Hand fur al
le Zeiten uber die Hohenlohe-Waldenburgiſche Sacra ſich zu verſicheren, den
zeitlichen Ober-Superintendenten hingegen deſto independenter und kecker ge
gen die ſeinige Landes-Herrſchafft zu machen.

Allein das gantze Werck iſt, wie die dabey, jedoch nur inter Walden- lllf
hurgicos, als mehrmahligen alleinigen Paciſcenten, in ferneren Vorſchlag ll

hiſche, ſo Waldenburgiſche, als Neuenſteiniſche Landen in der bloſſen idee, und Il J
nraekommene allgemeine General- Superintendur uber beederſeitige Hohenlo

Succeſſorum der gantze Handel auf die Condition und Bedingnuß geſtellet 4
bey denen leeren Worten geblieben, da von Seiten derer Herren Landes— nuue

worden:
„So lang und viel es keinen Verdruß, Stritt, Uneinigkeit, auch Ko—

„ſten nach ſich ziehet.
Von

Dieſer paſſus iſt in dem Abdruck dieſes ſogenannten NebenRecelses, welcher in dem
jenſeitigen ausfuhrlichen Impreſſo: Wahrheitsund Rechrsgecgrundeter Beweiß,
unter denen Beylagen ſub N. 61. pag. 114. befindlich, nicht ſonder mehrmalige Ge
fahrde Wahrheits-widerig hinweg gelaſſen worden.
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15æculo, alſo auch biß nun zu, weder die rechte, noch die lincke Hand zu einer

allgemeinen Ober-Superintendur ſo wenig, als zu einem gemeinſamen Synodo,
und dergleichen Synodal-Tagen gebotten werden, ſondern ein jeder Regieren—
der Herr, beſonders in Eccleliaſticis, ſeine beſondere Verfaſſung und freye Diſ-
poſition je und allezeit beybehalten wollen, in ſignum plus quam manife—
ſtum, daßelbe und das ihrige geiſtliche Miniſterium die Gemeinſchafft fur
ſich und fur die ihrige ſondere Lande tam auoad Sacra, quam profana
eben ſo ſehr gehaſſet, als hefftig ſie ſich ſonſten allemahl bemuhet, ihres
Orts eine Ober— Herrſchafft auf die Waldenburgiſche ſondere Landen
und Herrſchafften zu erſtrecken, anfort auch die ihrige beede Hande eben ſo
ſorglich gegen einander ſowohl, als gegen die Waldenburgiſche Herrſchafften
frey zu behalten, als emſig ſie bedacht geweſen, Valdenburgicos in die ih—
rige Feſſelen zu bringen, pro ſolo unico titulo ambitionis ſuæ utentes il-
lo Neortericorum principio:

Quou ipſi Comites, qua Auguſtana Confeſſioni addicti, Jurisdictionis
Eccleſiaſticæ capaces, Waldenburgici NB. qua Catholici, ab illo tem-
pore non ſint, quo ad gremium Evcleſiæ ruverſi funt.

9. LXIV.
Wiewohlen hic ſibi non conſtantes; indem ſie die Herren Grafen

noch in Ao. 1715. den Receſs de Ao. 1710. nicht nur gantz und gar ungultig, un
krafftig und unbundig, oder doch von dem Verſtand gantz nicht geglaubet,
daß ſelber die Catholiſche Herren Landes-Succeſſores, beſonders ratione fu-
risdictionis Eccleſiaſticæ, im mindeſten zu reſtringiren fahig ware, da dieſe

Herren Grafen zuNeuenſtein, ſo gar in rebus communibus feudalibus einen be
ſonderen Verglich nothig befunden, als ſelbe dem ihrigen Seniori Reuenſteiniſcher
Linie, qua A. C. adadicto, die Obſorg bey denen gemeinſchafftlichen Lehens—
Pfar reyen gern allein zueignen wollen, dem Seniori Domüs communi,
qua Catholico, hingegen per Protocollum famoſum Conferentiale Ku-
pferzellenſe de eodem Anno gar zu gern des gantzlichen abgenommen hatten,
wie das in aller Handen befindliche, die bey eben dieſem 1715ner Pro-
tocoll gebrauchte Gefahrde und begangene offentliche FAL.SA ad ocu-
lum demonftrirende lmpreſſum. Grundlich und wahrhaffter Un
terricht ec. genannt, des mehreren bezeuget.

d. LXV.
Sondern es haben die nemliche Herren Grafen zu Hohenlohe-Neu—

enſtein auch dieſes wieder in Anno 1738. quaàm pleniſſime anerkannt,
daß die Hohenlohe-Waldenburtziſche Catholiſche Landes-Herrſchaff—
ten der Geiſtlichen Ober-und Gerichtbarkeit eben ſo volllommen be—
fugt und berechtigt, als ſie die Grafen;

Die
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Die deren erſteren Catholiſche Rathe auch even ſo fahig und ae—

ſchickt, als deren letzteren. Proteſtantiſche, aad Leges ferendas Eccleſiajffi-
cas ſowohl, als ad jus aicendum in Eccleſiaſticis, conſilio vopere
concurriren. Da ſie Herren Grafen das Hohenlohiſche Land-Recht in aicto
Anno mit den Catholiſchen Waldenburgiſchen Landes- Herren, qua Le-
gislatores cum Legislatoribus, und die der A. C. verwandte Hhohen ohe—
Reuenſteiniſche Rathe mit denen Waldenburgiſchen Catholifchen, qua
Compilatores cum Compilatoribus, Aaminiſtratores ſeu Miniſtri Jfufli-
tiæ Eccleſiaſticæ cum Auminiſferatoribus ſeu Muiſtris Juſgitiæ Ec-
cleſiaſticæ von Anfang biß zum Ende concertiret, anfort aar viele Ge—
fatze und Verordnungen in Eccleſiaſticis alb Matrimonialibus und ſonſten
miteinander gemacht, und bey dieſem insbeſondere eingeſtanden haben, daß
dieſe Geſatze quoad Subditos proteſtantes allein, ſo nach quoad Catholicos N. æt
nicht gelten ſollen; alles breiteren Jnhalts des ſub N. 26. anfolgenden Ex—
tractus; als eine mehrmahlige eigene Anerkanntnus und vollprobiger Be—
weis deſſen, daß der Receſs de Anno 1710. entweder an ſich au und nich
tig, auch ReichsConftitutions-widerig, oder doch gegen die Catholiſche
Succeſſores ex pacto  providentia Majorum ohnbundig, oder aber in
und an ſich nicht weiters gultig, als ſelber dem LP. O. und der ait-ubüchen
Catholiſchen deſſen Auslegung gleichformiu, und ſo beſchaffen iſt, daß,
alles deſſen Jnhalt ohngehindert, ein jeder Furſt zu Hohenlohe-Waldenburg
nicht minder, dann andere Catholiſche Chur- und Furſten, das ſeinige Ca
thgiſche ReligionsExercitium, aller Orten, nach Gelegenheit ein und
ausfuhren, wie minder nicht die Jurixdictionem Ecclefiaſticam durch uch
und die ſeine Rathe, ohne Unterſcheid der Religion excerciren und frey
ausuben moge.

d. LXxVI.
Worab dann der bundigſte Schluß ſich machet, daß, gleich der ſo hoch

erhobene 17 1oer KRecels an und vor ſich ſelbſt auf ſeinem gantzen Unwerth

lediglich zu beruhen hatte;

Alſo ſelbiger ins beſondert denen Herren Grafen zu Hohenlohe-Neuen
ſtein die mindeſte Befugnus, Vorſtand oder Vorwand, gerichtlich oder
auſſergerichtlich in das deren Furſten zu Hohenlohe-Waldenburg Religiens—
Weleſen ſich einzuflechten nicht beylegen, noch die ihriae ſo hefftige und uber
alle Schrancken getriebene ErbVereinund Jriedens-Schluß
widerige Judringlichkeiten beſchonigen moge; zumahlen ſie dabey niemah
len als Compaciscenten erſchienen, und (auſſer denen heimlichen hochſt-ſtraf—
lichen Machinationen ihriger Rathen) gantz keinen Theil daran haben.

ſchrieben worden.
Zu mehrmahliger Prob deſſen, daß die Herren Grafen zu Hohenlohe—

Neuenſtein mit ihrem gantzen anmaßlichen Klatzwerck in Anno 1744.
mit doppeltem Recht in Zayſerl. Ernſt vollig ab, und zur Ruhe ver
wieſen worden.

v Und

t
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30 Mee N.C 0 tKiUnd mogen ſorort die Herren Furſten zu Hohenlohe-Waldenburg ge—
gen ſamtliche beſonders der A. C. Verwandte Dero Hochſt und Hohe Mit—
Stande ſich wohl geſichert halten, daß ſie ſelbige von allen aus dieſem gan
tzen Zuſammenhang hergezwungen werden wollenden Anfechtungen ſo meh—
rers gantzlich frey halten werden, je aufrichtiger das Furſtliche Hauß Hohen—
lohe-Waldenburg auch hierbey und mehrmahlen zu verſicheren kein Beden—
cken traaetr das ſolhoe ſornran

Ligeren tervuur, veflrur, unv unſerhaltendKirchen, Cloſtern und Schulen, dann an der ihrigen vi Juris Territo-
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rialis competirenden Gerechtſamen in Sacris Profanis.
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